
C
hristoph W. Bauer aus 
Innsbruck schrieb er-
neut den Plot für unseren

zehnten und letzten Schwarz-
waldkrimi zum Mitschreiben. 
Was bisher geschah: 

Isabella Bahler war gera-
de dabei, das Kommissariat an 
ihren Nachfolger Kommissar
Landmann zu übergeben. Sie 
war bei einem Fall im vergan-
genen Jahr angeschossen wor-
den und hatte sich von der Ver-
letzung nie richtig erholt. Da 
meldete Hermann Gräfner sei-
ne Partnerin als vermisst. 

Dessen ehemalige Ehe-
frau Petra ist vor sieben Jah-
ren nicht mehr von einer Glet-
schertour zurückgekehrt. Die
Suchaktion verlief ergebnis-
los, man vermutete, dass sie in
eine Gletscherspalte gestürzt
ist. Der Fall wurde nie aufge-
klärt. Man erzählte sich, Gräf-ff
ner habe schon damals ein
Verhältnis mit Sabine Merz
gehabt und ihren Mann, einen
Bauunternehmer, in den Ruin
getrieben.

Der Kommissar machte
sich auf den Weg zu Gräfner.
Dieser erklärt, dass er Sabi-
ne Merz am Dienstagvormit-
tag in der Küche zum letzten
Mal gesehen habe. Sie habe
sich verabschiedet, um etwas 
mit ihrem Ex zu besprechen.
Als Landmann nachhaken
wollte, hörten sie eine helle
Stimme: „Schatzi, da bin ich
wieder!“ Doch es war nicht Sa-
bine Merz, die da auf den Hof 
spazierte – sondern die tot ge-
glaubte Petra Gräfner.

Ein Gutacher Leser schrieb
unter dem Pseudonym
„Schwarzwaldschimmi“ die 
nächste Fortsetzung:

Herrmann Gräfners Mie-
ne verfinsterte sich, seine
ansonsten kerngesunde Ge-
sichtsfarbe veränderte sich 
schlagartig in weiß-grau und
sein Blick schien Pfeile auf 
die ihn zustolzierenden Pet-
ra Gräfner zu schießen. Mit
einem Hauch eines Begrü-
ßungskusses auf die Backe
ging die für sieben Jahre als
vermisst gegoltene Dame des
Anwesens an ihm vorbei und
zielstrebig auf den Servierwa-
gen neben der Terrassentür 
zu. Sie schenkte sich ein Glas
Champagner ein.

„Zumindest deiner Haus-
marke bist du treu geblieben“,
bemerkte sie in charmantem
und ruhigem Ton.

Kommissar Landmann be-
obachtete das Auftreten von
Petra Gräfner und die Reakti-
on ihres Ehemanns. Er kramte
sein Handy hervor. Mit schnel-
len Bewegungen tippte er ei-
ne Nachricht an Isabella Bah-
ler: „Kommen Sie schnell,
Petra Gräfner ist wieder auf-ff
getaucht!“ Und schon war das
Handy wieder in der Tasche 
verschwunden.

Hermann Gräfner schien
seine Fassung wiederzugewin-
nen: „Mein Schatz, wo kommst
Du denn her? Habe ich all die
Jahre umsonst um dich ge-
trauert? Du glaubst ja nicht,
wie sehr ich mir ein Wiederse-
hen mit dir gewünscht habe.“

Ballaballa wieder gefragt

„Einstein, komm jetzt, das
war’s, wir gehen nach Hause.
Versprochen, ich hole Dir dei-
ne Lieblingsknochen in der 
Metzgerei Decker.“ Der treue
Vierbeiner honorierte das Ver-
sprechen schwanzwedelnd, als
aus Bellaballas Handtasche
ein Klingelton zu vernehmen
war. „Einstein, wir sind mit-
ten in einem neuen Fall – für
Bummeln und Knochen ist kei-
ne Zeit!“

Herrmann Gräfner schien 
Kommissar Landmann gänz-

lich vergessen zu haben. Ziel-
strebig ging er zur Terrassen-
tür, seine rechte  Hand fuhr 
kurz unter das Designerjacket. 
Landmann glaubte etwas Blit-
zendes in seiner Hand gesehen 
zu haben. In diesem Moment 
drehte sich Petra Gräfner in 
Richtung ihres Gatten und 
fragte in ruhigem Ton: 

„Herrmann, ist übrigens
die Zahlenkombination zu un-
serem Safe noch die gleiche?“ 
Ihre Hand hielt dabei den klei-
nen Eispickel, mit dem sie die
Eiswürfel zuvor zerkleinert 
hatte, fest umschlossen.

Und nun sind Sie, liebe Le-
ser, wieder an der Reihe!

Was sucht Petra im Safe?
Schwarzwaldkrimi (3): Es ist Halbzeit bei unserem Krimi zum Mitschreiben. Ein Gutacher Leser 

unter dem Pseudonym „Schwarzwaldschimmi“ schrieb die nächste Fortsetzung. 

Kommissarin Bellaballa ist plötzlich wieder im Dienst. In der Hand der plötzlich wieder aufge-
tauchten Petra blitzt ein Eispickel. Zeichnung: Stefan Dinter

Nun sind Sie wieder an der 
Reihe. Schreiben Sie die drit-
te Folge unseres Krimis (bis
zu 70 Zeilen à 30 Anschläge
oder ca. 300 Wörter). Sen-
den Sie Ihren Beitrag bis spä-
testens Montag, 30. Novem-
ber, 10 Uhr per E-Mail an 
lokales.kinzigtal@reiff.de, 
versehen mit Ihrer Adresse
und mit einem Pseudonym. 
Achtung: Bitte keine Word-
Dokumente, die werden we-
gen Trojanergefahr blockiert. 
Den Text am besten direkt
in die Mail kopieren oder als 
PDF abspeichern.

Wer bereits ausgewählt 
wurde, kann sich auch wei-
terhin beteiligen, aber mit
einem neuen Pseudonym.
Die von Ihnen geschriebene 

Fortsetzung geht unter dem
Pseudonym an Christoph
W. Bauer. Dieser sucht eine
passende Fortsetzung aus,
die Stefan Dinter aus Stutt-
gart illustriert. Der dritte Teil
erscheint am Donnerstag,
3. Dezember – und dann be-
ginnt dieselbe Prozedur von
vorn. Insgesamt sind sechs
Folgen vorgesehen. Erst am
Schluss werden die Namen
aller Autoren veröffentlicht.

Bisher hat die sechste
Folge das Publikum bei einer 
öffentlichen Veranstaltung
gekürt. Dies ist in diesem
Jahr leider nicht möglich.
Die letzte Folge und damit 
den Ausgang des Krimis
wird deshalb eine Jury aus-
wählen. Diese besteht aus 

der stellvertretenden Fes-
tivalleiterin des Hausacher 
Leselenz Ulrike Wörner, der 
Schatzmeisterin des För-rr
dervereins Leselenz Ulri-
ka Wöhrle, Vincent Welzel, 
der mit dem Leselenz aufge-
wachsen ist sowie dem ak-
tuellen Stadtschreiber Tobi-
as Steinfeld.

Niemand schreibt für den
Papierkorb: Es wird zwar 
nur jeweils eine Folge in der 
Zeitung veröffentlicht, un-
ter www.bo.de sind aber al-
le möglichen Fortsetzungen, 
die ebenfalls zur Auswahl 
standen, im Internet zu fin-
den. So kann sich jeder ein 
Bild davon machen, was an-
dere für Einfälle hatten, den 
Krimi weiterzuschreiben. 

Die Spielregeln: Schreiben Sie mit!

S T I C H W O R T  I

Die Personen
Die Personen des zehn-
ten und letzten Schwarz-
waldkrimis: 

◼ Kommissar Land-
mann: Mitte 30, dunkles 
Haar, Dreitagebart, trägt
mit Vorliebe Jeans, Snea-
kers und einen Kapuzen-
Sweater; hat Angst vor 
Hunden, sogar vor dem 
alten Einstein.

◼ Isabella Bahler: ge-
nannt Bellaballa – Kom-
missarin. Erholte sich 
nicht mehr richtig nach-
dem sie im vergangenen 
Jahr angeschossen wor-rr
den war und steht kurz 
vor ihrem Vorruhestand.

◼ Einstein: Bellabal-
las Hund.

◼ Herrmann Gräfner:
Mitte 50, graumeliertes 
Haar; Geschäftsmann, 
wobei keiner genau weiß, 
um welche Geschäfte 
es sich handelt; er ver-rr
leihe seinen Interessen 
schlagkräftig Ausdruck, 
heißt es, seiner Frau ha-
be man das angesehen, 
sagt man in Hausach.

◼ Petra Gräfner: Mit-
te 50, dunkles, kurzes
Haar; sportiver Typ; Frau 
von Herrmann Gräfner.
Petra Gräfner gilt seit ei-
ner Gletschertour als ver-rr
schollen, ihr Verschwin-
den wurde nie restlos 
aufgeklärt. Manche Men-
schen in Hausach be-
haupten, sie würde noch 
leben, wofür es aller-rr
dings keine Beweise gibt. 

◼ Sabine Merz: Mitte 
40, schulterlanges Haar,
mal blond, mal brünett,
mal rot… Lebensgefähr-rr
tin von Herrmann Gräf-ff
ner; stets elegant geklei-
det. Bis zur Trennung von
ihrem Mann Franz Merz
war sie Aktionärin in des-
sen Bauunternehmen.

◼ Franz Merz: Anfang 
fünfzig, ein Hüne mit
Glatze und zerfurchtem
Gesicht; trägt stets Holz-
fällerhemden; ehemali-
ger Bauunternehmer.

S T I C H W O R T

Leser schreiben für Leser.

www.bo.de/dossiers/
schwarzwaldkrimi
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